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Die bakterielle Ringfäule der Kartoffel, verursacht durch Clauibacter michiganensis ssp. sepedonicus

(Cms), unterliegt als Quarantäneschadorganismus weltweit strengen amtlichen Regelungen. In der Eu-

ropäischen Union sind im Rahmen einer Bekämpfungsrichtlinie u. a. umfangreiche Maßnahmen und

Vorschriften für die Behandlung von Kartoffelpartien, die mit dem Erreger infiziert sind, vorgeschrie-

ben. Eine Verarbeitung von solchen Kartoffelpartien ist nur dann möglich, wenn gesichert ist, dass kei-

ne Gefahr einer weiteren Ausbreitung bzw. Verschleppung des Erregers besteht. Eine neue Möglichkeit

der ökonomisch und ökologisch günstigen Verwertung stellt die Behandlung in mesophilen anaeroben

Biogasanlagen dar. Der bisherige Kenntnisstand erlaubt jedoch keine zuverlässige Risikobewertung zur

Überlebensfähigkeit von Cms bei der anaeroben Vergärung. Aus diesem Grund wurde in einem durch

die Fachagentur für Nachwachsende Rohstoffe geförderten Forschungsprojekt die hygienisierende Wir-

kung der anaeroben Vergärung auf die Überlebensfähigkeit von Cms untersucht.

Auf Grund des Quarantänestatus wurden die Untersuchungen unter Nutzung eines Labor-Durch-

flussfermenters im Leibniz-lnstitut für Agrartechnik Potsdam-Bornim e.V. durchgeführt, wodurch eine

Verschleppung von Cms ausgeschlossen werden konnte.

Zunächst musste ein Keimträger entwickelt werden, der sich fiir die Aufnahme des Testmaterials eig-

nete, entsprechend dicht und belastbar war. Mit Hilfe der Keimträger wurde mit Cms natürlich infiziertes

Kartoffelmaterial in die anaerobe Vergärungsanlage eingeschleust und nach 6h,24 h und 138 h wieder

ausgeschleust. Eine einzelne Ein-und Ausschleusung setzte sich aus neun Keimträ$ern zusammen, die

entsprechend der untersuchten Expositionszeit im Fermenter verblieben. Der Inhalt von drei Trägern

wurde sofort aufgearbeitet, drei Träger nach einmonatiger und drei Träger nach sechsmonati$er Lager-

zeit bei Raumtemperatur im Fermenterinhalt.

Die Isolierung von Cms aus der komplexen Matrix Fermenterinhalt erforderte zunächst eine umfang-

reiche Aufreinigung der Proben, um pflanzliche Rückstände zu entfernen und den Erreger zu konzen-

trieren. Die anschließende Überprüfung der Lebensfähigkeit erfolgte parallel mit verschiedenen Testver-

fahren: semi-selektive Anreicherungsverfahren über Nährmedien und Biotest mit Auberginenpflanzen.

Die Quantifizierung des Erregers im Ausgangsmaterial und in der Probe erfolgte mittels Immun-Fluo-

reszenztest. Zur Identifizierung verdächtiger Kolonien als Cms kam die PCR zur Anwendung.

Die Untersuchungen ergaben, dass Cms bei einer Verweilzeit von sechs Stunden im Fermenter nicht

inaktiviert wird. Es konnten in allen Trägern lebende Kulturen von Cms isoliert werden, die sich im

Biotest als virulent erwiesen. Selbst eine anschließende Lagerung der Keimträger in Fermenterinhalt für

einen Monat bzw. sechs Monate führte nicht zur vollständigen Inaktivierung des Erre$ers. Im Ge$ensatz

dazu war es nicht möglich, den Erreger weder nach 24 h noch nach 138 h im Fermenter mit keiner der

verwendeten Methoden lebensfähig aus den Trägern zu isolieren. In weiteren Untersuchungen wurde

der Einfluss des Zerkleinerungsgrads auf die Inaktivierung untersucht. Hierbei konnte kein Unterschied

zwischen gestückeltem und mazeriertem Kartoffelmaterial festgestellt werden.
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